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Die Ekklesiologie des Gospel Orums (GF) er Biblische Glaubens-
gemeinde, BG!'  G ist nirgendwo chriftlich niedergelegt IDIies liegt da-
Id!}  9 24SS S1e nicht abgeschlossen iISst DIie Ekklesiologie des entwickelt
sich in VLa und unterliegt immer wieder DICUu Prüfungs- un! eränderungs-
PrOZCSSCH. Neue Auseinandersetzungen MIt ibel, iteratur, anderen Kıiır-
chen und der Gesellschaft, SOWI1E C“ Erfahrungen un interne eraus-

orderungen (Z Wachstum) halten den Prozess der ekklesiologischen
Lehrbildung lebendig. DIie Lehrvermittlung geschieht in der ege münd-
lich DIie folgenden ussagen gleichen SOM eher einer aktuellen Bestands-
aufnahme und unterliegen der subjektiven Wahrnehmung des Verfassers.

Dennoch gibt grundlegende Überzeugungen, die sich wI1e eın
Faden urchziehen Dazu gehö dass Kirchenverständnis eın CV:

gelisches ist Wort un akrament gelten als ecclesiae. Sakramen-
ten en WIr die auflfe (als Ziel und SCHIUSS des Bekehrungsprozesses
un Eingliederung in den Leib Christi) und das endma. (als Vergegen-
wartigung Christi und der erlösenden sSEINES Kreuzes).

Im Vordergrund aller ekklesiologischen Überlegungen steht immer die
praktische Frage, WwWI1IeE Gemeinde heute gestaltet werden INUSS, (a) bib-
lisch und zeitgemäls se1n; biblisch enn die ist unda-
mentT,; zeitgemäfs ennn eine wesentliche Funktion der Gemeinde ist die
15S107n. 1TC ist 1Ur Kirche, WEn sS1CE 1DISC ist. Sie iSst aber auch NUrLr

Kirche, WenNn S1e (mit Bonhoeffer) Kirche für andere ist In diesen beiden
Polen sehen WIr die grundsätzliche ekklesiologische Herausforderung der
Kirche Gelingt CS; diese Herausforderung theologisch und 1SC
meistern, annn ist die Kirche Hoffnung für die Welt C Gelingt
168 nicht, annn ist S1C im besten Fall irrelevant, schlimmsten Fall eın
Hindernis für die Menschen, Glauben Christus kommen.

orbemerkung Zur Vielschichtigkeit des neutestamentlichen Befundes
D DIie Kirche Jesu basiert zunächst auf persö  C  € Jüngerscha  bezie-

hungen: ESUS erwählte zwölf Jünger, die ihm nachfolgten und mıit ihm
lebten (was in ihrem Fall einen chnitt mıit ihrem vorherigen Leben
Familie, Beruf, Privatleben bedeutete). ESs gab 4annn aber auch den
erweıiterten üngerkreis der bzw. el andelte sich
Menschen, die sich ESsus innerlich zugehörig un verpflichte wussten,
die aber in ihrem gesellschaftlichen blieben Beide Ormen der
Jüngerschaft finden sich bereits 24ANZ Anfang DIie Kirche Jesu ist im
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Kkern eINE Jesusbewegung: Menschen werden Juüungern und folgen
ihm ach

D Pfingsten wurde der eilige e15 dUS:!  CM un Tausende WUTl-
den gläubig 1esSe sich ZUsammen (sie „verharrten in der Ge-
meinschaft“; Apg 2,42). Praktisch sah 1e$s Aus, 4SS S1Ce sich ohl

grölßeren, gottesdienstlichen Versammlungen 1im Tempel trafen,
annn aber auch 1im privaten Rahmen in den ausern, und ZWAar ZUC
(Apg 2,46) Eın zweiflügeliges Gemeindemodell entstand: Der grolse,
stadtweite Gottesdienst stand neben den kleinen Zellgruppen mit fami-
liärem Geprage Beides ist khlesia I DIie Hausgemeinde wurde spater

einem wichtigen ns  ment in der 15S10172. Wo Menschen Glau-
ben kommen, versammeln S1C sich privaten Rahmen un en dort
Gemeinde.

22 In der Mission der Urgemeinde bzZzw. des Paulus entstanden vielerorts
Gemeinden. eren Leitung, trukturierung und Gottesdienstabläufe
scheinen nächst relativ en SCWCSCH SEe1N (Z in Korinth): Der
Heilige e1s5 eitete ma{isgeblich die Gemeindeversammlungen. Men-
schen ließen sich VO Heiligen C185 gebrauchen und dienten in den
Charismen, die schenkte So entstand die Gemeinde als pneumaltı-
scher Leib Christi, dessen aup ESUS Christus ist unı dessen Glieder
alle Gläubigen sind Or 12) Sie unterstanden in inıe (am An-
fang vielleicht dr ausschliefßlich) der Leıtung des Heiligen Geistes DIe
Gemeinde Wr und ist eın lebendiges und organisches Ganzes und
WIrt VO Geist bewegt und Die Kirche ist Geistbewegung.
Im Zuge dessen entwickelte sich der (in charismatischen Kreisen 10  '
nannte) „fJünffältige Diens. Apostel, Propheten, Evangelisten, irten
un:! Lehrer (Eph 4,11). eren Aufgabe besteht darin, die Gemeinde
Zurusten zu l1enst urch diese speziellen en wird der Einzel-

freigesetzt, seiNen l1enst Er WIT aber auch MT diese (79-
ben gepragt, das el WITr seINErsSEITtS eın 116 weit apostolisch,
prophetisch, evangelistisch, hirtengemäfls und ehrhaft denken und
handeln Der altige 1eNst dürfte 11UTLE in größeren Gemeinden voll
entwickelt SCWESCH SC1Nn Menschen miıt olchen en WAalien nicht
selten übergemeindlich atıig (vgl. Apg 11.27 SOWI1E die Reisetätigkeit
VO  a} Aposteln).

28 In spaterer eıt entwickelten sich in der Kirche die klassischen, festen
Amter un Leitungsstrukturen ischöfe, Alteste, Diakone, uliseher
elCc.), WI1IE S1Ce heute in den me1isten Kirchen und Gemeinden Zu finden
sind. Die Kirche wird ZUr Institution (Pastoralbriefe), der spekt des
Bewahrens und Verwaltens steht im Vordergrund. amı scheint die
Kirche, Ziel SC1n.
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Im en WIr nicht, dass die institutionalisierte Amterkirche das
Ziel ISt Wır sehen in der Institutionalisierung lediglic den letzten, WECI11-

gleich notwendigen Schritt neutestamentlicher Ekklesiologie. Das e
|DITS vorherigen Phasen und Modelle (Jüngerbewegung, Geistbewegung,
Leibverständnis, Hauskirche, fünffältiger Dienst...) sind nicht als Durch-
gangsstadien sehen, die 111d:  > hinter sich lassen hat, un: S1e sind auch
nicht als zweitrang1g inzustufen. Sie stehen voll in Geltung.
5: 1 7Zur Jüngerschaft IDIie Gemeindeveranstaltungen sind daraufhin

überprüfen, ob sS1Ce Jüngerschaft praktisch Öördern (das sieht 111d)  -

Ergebnis). oilt auch für den Gottesdienst: Ist die Predigt lediglic.
orre der ist sS1e relevant? era das (die Lebensrelevanz) macht
die Predigt interessant, ansprechend un für die Orer wertvoll die
Predigt wird ZU „Ereignis“. Der Gottesdienst wird Zzu Pu sich
der redende Gott und der hörende Mensch egegnen. Mit dieser Er-
wartung gehen Menschen Gottesdienst. Auf diese e1Ise fördert
der Gottesdienst den Jüngerschaftsprozess.

22 Hauskreise Zellgruppen Der Gottesdienst allein genuüugt nicht,
enschen in eın umfassendes geistliches Wachstum ren Dane-
ben braucht ffen gelebte, persö  C  © Beziehungen, w1e CS S1Ce 1IUL

1im kleinen Rahmen geben kann DiIie elilgruppe (ekklesia 1im T1vat-
aus ist VO  e er unverzichtbar. Sie ist einer der wichtigsten Fakto-

für den Jüngerschafts- und Wachstumsprozess. Denn 1er wird CS

„persönlich“. Christen teilen ihr Alltagsleben miteinander und VOL

Gott

.5 eiliger e1s Leib Christi Leiterschaft Wenn der Heilige e1s den
Leib Christi leitet, annn ist damit alles menschliche Leiten relativiert
(starre Machtstrukturen, autorıtare Machtausübung und Machtstreben
sind VO  — er kritisch hinterfragen). Leıiter und Geleiteter er-
stehen gleichermalsen der Führung des Heiligen Geistes, und sS1Ce
el dieser folgen, da entsteht Einheit (vgl Apg Dabei spielt
das gemeinsame eine groise Rolle (Apg ugleic glauben
WIr 1im GF, dass Gott durch den Heiligen e15 Menschen in geistliche
Leitungsamter beruft, dass S1Ce mIıt den entsprechenden en un
der nOtigen Vollmacht ausrustet, ihren Wirkungs  1S und ihre Leitungs-
ebene bestimmt (Hauskreisleiter, Altester, überregionaler Dienst...)
und dass selbst S1Ce einsetzt ine gesunde, zugleich starke und die-
nende Leiterschaft ist eın egen und oft eine Oraussetzung für das
uIlbluhen VO  - Gruppen, Gemeinden, Kirchen un Werken. Aus diesen
Faktoren ergibt sich Leitungsstil 1im Wır halten weder einen
strikt autoritaren och einen vollkommen demokratischen Leitungsstil
für das Mittel der Wahl. Vielmehr glauben WIr dialogische Leiter-
SC Leıiter, die MIt den Menschen Austausch stehen und
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ihnen VO  — erzen dienen wollen, die annn aber auch in der Lage sind,
Entscheidungen treffen und

Wenn der Heilige e15 den Leib Christi leitet, ann ist ferner mit
rneuerungs- unı Umgestaltungsprozessen rechnen. Der e  ge
e1s5 formt den Leib S  9 WIE CS in der jeweiligen Situation VO  — en
ISt, handlungsfähig SCe1n. Er fügt eıle des Leibes j
Konstellationen Z  N, bestimmte J1ele erreichen, und
SC die entsprechenden Gaben dazu Der Leib bewegt sich 1im He1-
igen e15 und wird VO eiligen Geist bewegt. Der Leib bewegt
sich und CS ist ewegung 1im Leib

Leıiter en maflßgeblic die Auifgabe, diese Bewegung begleiten,
ass tatsächlich eues entsteht und die Bewegung nicht 1Ns 208

führt Geistbewegung ist geordnete, sinnhaltige ewegung. Sie ist
der traditionalistisch och modernistisch sondern teleologisch (auf die
Ausweitung des Reiches Gottes 1im jeweiligen gesellschaftlichen Kon-
texTt ausgerichtet). Deshalb 11NUSS S1Ce leiterschaftlich wachsam begleitet
werden. Das Ziel Alles 11 USS5 AT rbauung (Innenwirkung DZw. ZuU
au (Außenwirkung) der Gemeinde dienen Or Aavon
leitet sich eın des ab Gesund ach innen, stark ach aulsen.
Fünffältiger l1enst DIie Onzentratiıon VO  —_ Leitungsstrukturen auf das
Pastorenamt ist eiINe Verengung. Der 4aSTOr ist ach Eph L1IULE einer
VO  z fünfen DIie Gemeinde braucht nicht 11UL iırten. S1e braucht g-

das prophetische und eNnrende Wort, S1Ce braucht eine apostoli-
sche un evangelistische Ausrichtung (vgl Apg 153,1—35). erner braucht
S1e Menschen mit speziellen Leitungsgaben Or astoren
sind nicht PCI die besten Leıter.

45 Amterkirche: Die Gemeinde braucht feste Strukturen und Amter,
stabil SCe1nN. Der institutionelle Charakter der Gemeinde ist beja-
hen Er darf aber nicht anderes verdrängen, Leben ersticken, den e1s5
dämpfen und sich selbst genugen DIie Institution Kirche hat dem Leib
(und dem Herrn) dienen und nicht umgekehrt. Wo 1es der Fall
ist. da wird mıiıt dem riestertum aller Gläubigen Eernst gemacht, geistli-
che Autorität wird elegiert (bis hin zu Sakramentsverwaltung), CUu«cC
Dienste unı Gaben werden gefördert un! integriert, geistliche Dyna-
mik WIr' nicht unterdrückt un! der Unterschied zwischen ern
un!| Laien wird relativiert.

Das ist eine freie Gemeinde. Dies ist geschichtlich bedingt Im a  re
1937 entstand die Gemeinde Urc die übernatürliche Heilung des Ccun

Jahre gelähmten Friedrich Walker 1esSeESs Wunder erregle ulisehen. Viele
kamen in der olge Glauben Das Wr die Geburtsstunde der eMEeIN-
de Gründerin und Leiterin Wr Paula (GJassner. In den ahrzehnten
blühte die Gemeinde auf. och annn hrte S1Ce ein eher bescheidenes 199
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SCe1nNn In den &0er Jahren erlebte S1e der Leıtung VOIN eter Wenz e1-
NCN grolisen Aufbruch DiIie Gemeinde wuchs 'g überstieg die LAUSsSEN-

der Grenze, traf sich ahrelang in grolsen ffentlichen allen ga  S (SL
Centrum, usical Hall) und baute Jahr 2000 das Gospel Forum, S1Ce
heute beheimatet ISt

Eın Anlass für einen Zusammenschluss mMI1t einer anderen Gemeinde
der Kirche hat nıe bestanden. Dennoch ist das vielfältig vernetzt. ist

Mitglied 1im D-Netz (einem bundesweiten Netzwerk charismatischer Ge-
meinden) un in der evangelischen Allianz Stuttgart. ESs pleg! gule Kontak-
Z BEFP un:! ist Leitungskreis VO  — TO'  TIS 2015 erner gibt CS

terschiedliche Ormen der Zusammenarbeit VOLr im Einzugsgebiet des
GF, Beziehungen gewachsen sind un eine Ooperation perspektivisch
Sinn macht Das hat keine Berührungsängste, spricht aber auch nicht
einer planlosen Einheitseuphorie das Wo  z Mancherorts stofßen WIr auf
Vorbehalte un:! Antireflexe, die teilweise seltsam, ja ITL sind un:! mıiıt
der Realität wenig en

Gemeinde braucht iele, die sS1C beharrlich und konsequent verfolgt.
Damit einher geht Selbstkritik, ob 111411 die 1ele erreicht bzw. ihnen näher
kommt Entwickelt sich die Gemeinde der stagniert S1e; entwickelt sS1Ce
sich in eine gutle Richtung der in eine schlechte? Es gibt iele, die in  =) CI -

reicht, sich danach ach auszustrecken. Es gibt aber auch iele,
die auf auer angelegt sind. Im sind 1es die vier „G“ ;
5 ] Goltt grofs machen. €  CS Gemeindeglied sollte sich danach AUSSIre-

cken, mıit seinNnem Se1in GOott verherrlichen (vgl M{t 2Z2.57)
Yl Geistlich wachsen. Nachfolge Jesu hat auch mıit Wachstums-, Heili-

ZUNgS-, Reifungs- un lebenslangen Lernprozessen ( Ge-
meindeglie' sollte sich in diesen TOZESSEN wıiederlinden

A Gemeinschaft en ESUS erlöst nicht L1UTLE Einzelne, aut emenn-
de Das Leben in verbindlicher Gemeinschaft gehö den ennze1l-
chen eines Christen Nur kann ZUr Selbstauferbauung des Leibes
in Liebe kommen (Eph 4,16).

54 Gesellschaft erreichen. DIie Botschaft des Evangeliums räng in Wort
und Tat ach außen, e1ise ziehen. Christen sollen sich von

GOott gebrauchen lassen, das Evangelium missionarisch WI1IE diakonisch
in die Gesellschaft Dort SO CS sSEINE erlösende und lebens-
gestaltende entfalten und der Ausbreitung der Königsherr-
SC ottes dienen.


